
Revier- und ]agdprads

von Menschen, die die bunten
Bilder der Stiflegungsflchen
bewundern wollten. Fasanen,
Rebhühner, Hasen. Kaninchen
und Rehwild fanden reichliche
Deckung und abwechslungsrei
che Asung und waren dauer
haft anzutreffen.

Aufgrund der hohen Mause
populationen waren auch
Graureiher, verschiedene Eu
lenarten sowie Mausebussard
und Turmfalke erfoigreiche
NutznieBer der Dauer- bzw.
Rotationsbrachen. Auch ande
re Greifvögel wie Rohr-, Wie
sen- und Kornweihe, Sperber,
Habicht, Wander- und Baum
falke sowie Milane konnten in
den Untersuchungsgebieten
besttigt werden.

DaB sich auch weitere Beu
tegreifer auf derart gestalteten
Stillegungsfilichen bestatigen

lassen, versteht sich von selhst.
Gerade in monotonen und
deckungsiosen Gemarkungen
ziehen sich fast alle Wildtierar
ten in dauerhaft ,,bewachse
nen” Brachffiichen zusammen,
so auch die Predatoren unter
unserem Haarwild, vom Fuchs
bis zu den Wieselarten. Daher
schickten samtliche in die Un
tersuchung eingebundenen Be
rufsjiger allen Hegehemühun
gen eine wirksame Rauhwild
bejagung voraus, die einen aus
reichend hohen Niederwild
stammbesatz gewilirleistete.

Revieroberjilger
I—Ier,nann Jieti vel

Eine Uste weiterer niedetwild
tauglicher Saatgutmischungen
kann bei der Redaktion WILD
UND HUND angefordert werden.

Wie kurz eine Pachtperiode
sein kann, erkennt man beson
ders augenfllig dann, wenn
man im Revier durch Hecken
pflanzungen, Schaffung von
Feuchtgebieten und andere
PflanzmaBnahmen versucht,
Biotopverhesserungen durch
zuführen. Einige Revierinha
ber unterlassen in Anbetracht
der arheitsinlensiven und nur
auf lange Sicht wirksamen
MaBnahmen solche Aktionen —

zum Nachteil der Natur, aber
auch zum eigenen Nachteil.
Das Gefüht der inneren Zufrie
denheit über nützliche und
sinnvolle Bettigung geht ih
nen verloren.

Einen Weg, schnell und er-

folgreich Lebensraumverbes
serungen vorzunehmen, bieten
uns die schnellwüchsigen Wei
denarten. Jedes Revier weist ir
gendwo ungenutzte Flecken.
Feuchtstellen oder Uferzonen
auf, die man mittels Weiden-

stecklingen in em dichtes und
unzugiingliches Gebûsch ver
wandeln kann. Da es sich hier
bei in aller Regel nicht um
wertvolles Ackerland handelt.
wird die Zustimmung seitens
des Grundstückseigentümers
kaum versagt.

Em vom Verfasser seit Jah
ren praktiziertes und erprohtes
Verfahren, Weidcnstecklinge
zu gewinnen und anschlieBend
erfolgversprechend auszubrin

Rotations- und Dauerbrachen in Verbindung mit Hecken und Feldgebölzen
bieten optimale Moglicbkeilen der Niederwildhege

Funijührige Dauerbrache im Revier Hebertshausen CBayern). Bei kleiniachiger Einsaat erhuiht sich der Grenzlinienanteil, und einzelne Parzellen können er
neuert bzw. mit einem $üuberungsschnit versehen werden. Deutlkh wird die verschîedene Vifüchshöhe der einzelnen Einsaaten, die sümtlich durch Schneisen
voneinandergetrennt sind Fotos; AK NiederwUd

$teckHngsvermehrung — Lebensraumgestaltung
zum Nuliturif

Weiden als Deckung und Verbiflgehölze
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hinein schneide man sich aus
Strauchweiden gut fingerdicke
bis daumenstarke Langtriebe
(em bis zwei Meter). Es kann
sich um einjihrige, aber auch
zweijahrige Triebe handeln,
das spielt keine Rolle. Aber nur

;se relativ jungen Triebe bie
ten die Anwachsgarantie. Mit
tels einer Iangschenkeligen und
mit ziehendem Schnitt aus
gerüsteten Astschere schneidet
man die langen. astfreien Trie
be aus dem Weidenbusch. Bei
den zweijihrigeri Triehen hat
sich am Ende schon eine ver
zweigte Krone ausgebildet.
Damit man spater immer sofort
erkennt, wo unten und oben
war — em gegen die Wuchstich
tung in den Boden gesteckter
Weidentrieb wiichst nicht an —,

schneide man alles, was ,,oben”
ist, mit einem geraden Schnitt
und alles, was in den Boden
soli, mit einem Schrigschnitt.
Auf diese Weise kann es nicht
zu Verwechslungen kommen.
AnschlieBend teilt man die
Langtriebe in mehrere Einzel
stücke von etwa 60 bis 80 Zenti
meter Linge auf. Gerade jetzt

achte man wieder auf die
Schnittfolge. Beginnend unten
mit Schrigschnitt — dann Quer
schnitt, sofort wieder Schrag
schnitt und so fort. Der Schrg
schnitt ermöglicht mir auch
spiter das leichtere Fin
drücken des Stecklings in den
Boden. Selbstverstndlich
kann man auch Stecklinge von
einem Meter Lange und melir
schneiden, doch fallen diese
haufig der ,,Fegelust” der Reh
böcke zum Opfer.

Kahie Böschungen
werden zu Weidenhecken

Das Einbringen der Stecklinge
in den Boden solite nur in abso
lut frostfreie Erde geschehen.
Ab Mitte Mirz kann man mit
dem Stecken der Weiden be
ginnen. Am besten eignen sich
Stellen, die eine gewisse
Grundfeuchtigkeit aufweisen.
Will man Böschungen in Wei
denhecken umwandein, achte
man darauf, die Stecklinge nur
in den Böschungsful3 zu
stecken. Hier bieibt auch im
fortschreitenden Jahr mit ab
nehmender feuchtigkeit im
mer noch genügend Boden
feuchte erhalten. Nur bei aus
reichender feuchte des Bodens
ist der Steckling in der Lage,
Wurzein zu schiagen.

Will man die Anwachswahr
scheinlichkeit noch erhöhen,
soilten die Weidenstecklinge
vor dem Einbringen in den Bo
den mit einem scharfen Messer

Weiden stellen
Brutraum und
Deckung bereft,
eignen sich
ober auch als
Verbi8gehöïz in
besonderem
MaDe
Foto:
Günther Schumann

den langen Schrigffiichen wird
zum einen die Wasseraufnah
mefluiche vergröBert, zurn an
deren laBt sich der Steckling
viel leichter in den Boden
drücken. Um die Wasserauf
nahmef5higkeit des Stecklings
noch weiter zu erhöhen, kann
man die Rinde des in die Erde
kommenden Teils des Steck
lings etwa zehn Zentimeter mit
zwei, drei Schabstrichen ah
streifen, jedoch nur bis aufs
Kambium! Em so vorbehan
delter Steckling wichst auf ge
eigneten Standorten mit fast
hundertprozentiger Sicherheit

Um spdter möglichst viel
Ausschlagtriebe zu erzeugen,
stecke man die Weidensteck
linge in einem Winkel von etwa
30 Grad schrag in den Boden.
So erhalten nahezu alle Blatt
knospen Licht und treiben aus.
Das Stecken selbst solite in ei
nem Zug erfolgen, um guten
BodenschluB zu erhalten. Die
Abstande zueinander bctragen

Revier- und Jagdpraxis

an.

gen, sei nachstehend erlüutert.
Es beginnt damit, sich zuerst
einmal Kenntnis über die Wei
denarten im Revier zu ver
schaffen, die vom Wild verbis
sen oder benagt werden. Nur
von diesen soliten die Stccklin
ge geschnitten werden. Im
Winter, wahrend der Saftruhe
und auch noch ausgangs des
Winters bis ins zeitige Fruhjahr

nachgeschnitten werden. Ich
verfahre so, da0 ich links und
rechts von dem Schriigschnitt
jeweils mit einem scharfen
Schnitt den Steckiing quasi an
spitze. Durch die so entstehen
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Revier- und Jagdpraxis

etwa einen Meter. Im ersten
Jalir ist mit einem Lngenaus
trieb von 30 bis 50 Zentimetern
zu rechnen, bei optimalen Ver
h1tnissen sogar bis zu einem
Meter.

Trotzdem überwuchert
zuntichst sehr hiufig die Gras
und Krautvegetation die Wei
denstecklinge, was allerdings
das Wachstum der Weiden
stecklinge nur unwesentlich
hemmt. Hat der Steckling erst
einmal Wurzein geschiagen,
besitzt er die für Weiden typi
sche Vitalitat und ist kaum
mehr umzubringen. Um aber
im folgejahr em ungestörtes
Hochwachsen zu sichern, soli-
ten die vom Gras und Kraut

niedergedrückten dünnen
Neutriebe vom Uberwuchs be
freit und aufgerichtet werden.

Die ,,Hammermethode”

Eine weitere Môglichkeit, Wei
den Ober Stecklinge zu vermeh
ren, besteht darm. sogenannte
Weidenstangen rnit einem
Durchmesser bis etwa zehn
Zntimeter auszubringen. Auf
diese Weise entstehen all Bach
laufen oder Teichen Kopfwei
den. Natürlich kann bei dieser
Methode nicht mehr von
,,stecken” die Rede sein, es he
darf schon des soliden Ram
mers zum Einschiagen in den
Boden. Auch ist em Stickein
des Bodens ratsam, damit beim
Einschiagen der Weidenstange
das Kopfende nicht spleil3t.
Das untere Ende der Weiden
stange wird wie hei einem
Zaunpfahl angespitzt und etwa
30 bis 50 Zentimeter rundurn
von Rinde befreit. Die Ge
samtiange der Stange solite et
wa zwei Meter betragen. Beim
Abtrennen der Rinde ist darauf
zu achten, daB keinesfalis das
Kambium mit abgeschabt wird.
Die Stange wird nun so tief in
den Boden geschiagen, daB der
berindete Teil noch gut zwei
Zentimeter tief unter der Erd
oberfiache ist. Wichtig ist auch,
daB sich in diesem Rindenab
schnitt eine Knospenachse he
findet, da sich hieraus spater
die Hauptwurzeln bilden. Die
se Art der Ausbringung von
Weiden ist naturgemiB mit ei
ner wesentlich höheren Aus
fallquote behaftet, da es sich
um altere und staric verholzte
Weidenstangen handelt. Bei
ausreichend nassen Standorten
ist aber eine bis 7oprozentige
Erfoigsaussicht gegeben.

Ich hoffe, daB diese Zeilen
viele anregen, es doch einmal
mit dieser Art der Reviergestat
tung zu versuchen. Wenn dann
in zwei, drei Jahren die Weiden
büsche an Ausdehnung und
Dichte gewinnen. wenn sich
die Kleinvogelwelt des ,,Ge
strüpps” annimmt und wenn
sich gar Karnickel oder Hasen
in dieser Deckung einfinden. ist
fürjedermann ersichtlich — hier
hat der Jager wieder einmal der
Natur unter die Arme gegrif
fen. Heribert Saai

Können Weidensfecklinge nicht direkt nach dem Schnitt ausgebracht werden,
soilten sie, mit der zu bewurzelnilen Selie (Schrügschnftt) nach unten, in ei
nem Erdeinschiag gelagert werden

Links: Mit dein Messer werden die Stecklinge angespitzt
und bis in eine Höhe von etwa zehn Zentimetern enge
schabt. Dergestalt vorbehandelt isi die Wasserzufuhr
der Plianzen optimiert

Rechts: Um einen raschen Austrieb zu gewöhrleisten,
soilten Weidenstecklinge in einem Winkel von etwa
30 Grad schrag in den Boden gedrückt werden

links: Störkere
Weidenstangen sind
mit einem soliden
Hammer in den
Boden zu treiben

Rechts: Au!geeig
neten Standorten
mit ausreichender
Wasserversorgung
1118f der erste
Austrieb nicht lange
auf skh wetten
Fotos: Verfasser


